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Keine Angst  vor  der  Datenf lut 
Por trät.  Die Aar gauer Bib l iothek s­
b eau f trag te Nadja Böller  möc hte die 
Bi ldungsp ar tner s c haf t  von S c hulen und 
Bib l iotheken s t är ken. Ins Vis ier  r üc k t 
dab ei  die Infor mations-  und Medien­
komp etenz als  wic htiges Element de s 
Lehr p lans 21.

Um den grossen Begriff «Wissen» zu visua­

lisieren, werden gerne Bilder von Biblio­

theken verwendet. Informationen auf 

Abertausenden von Buchseiten und Manu- 

skripten versinnbildlichen die Bedeutung 

der Bibliothek als Hort des Wissens. Auch 

Nadja Böller liest noch ab und zu ein 

Buch mit Papierseiten – in der Regel ist 

die Aargauer Bibliotheksbeauftragte aber 

in digitalen Wissenswelten unterwegs.  

Inmitten der endlosen Menge an Informa­

tionen und Inhalten, die sich aus Daten­

banken, Online-Foren, sozialen Medien 

oder Websites abrufen lassen, ist die 

40-jährige Informationswissenschaftlerin 

kompetent unterwegs. «Das ist faszinie­

rend», sagt sie, «aber es ist für viele auch 

eine grosse Herausforderung, sich in die­

sem immens grossen Angebot zurechtzu­

finden. Gefragt sind Kompetenzen, um 

Information kritisch bewerten zu können 

und die Daten so zu speichern, dass man 

sie auch wieder abrufen kann.»

Bibliotheken als Schaltstellen
In diesem Prozess nehmen die Bibliothe­

ken eine wichtige Rolle ein: «Bibliotheken 

sind zentrale Schaltstellen für diese Infor­

mationskompetenz: Die bereitgestellten 

Gefragt sind Kompetenzen, um Information 
kritisch bewer ten zu können und die  Daten 
so zu speichern,  dass  man sie  auch wieder 
abrufen kann.
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Angebote sind gefiltert, aufbereitet, kata­

logisiert und geordnet, sie können von 

der Öffentlichkeit abgerufen und systema­

tisch genutzt werden.» Zu Nadja Böllers 

zentralen Aufgaben gehört es unter ande­

rem, die allgemein öffentlichen Gemein­

debibliotheken und kombinierten Ge­

meinde- und Schulbibliotheken im Kanton 

Aargau zu unterstützen. Basierend auf 

dem 2015 verabschiedeten Aargauer Ent­

wicklungsplan für öffentliche Bibliothe­

ken werden neben Beratung, Förderung 

von Projekten und Bereitstellen von 

Dienstleistungen auch Aus- und Weiterbil­

dungen angeboten. Dazu gehört zum Bei­

spiel der jährliche kantonale Bibliotheks­

tag mit Workshops und Podien zu 

aktuellen Themen. Dieses Jahr wurde der 

Lehrplan 21 ins Zentrum gerückt. Thema­

tisiert wurden etwa die bibliotheksrele­

vanten Kompetenzen im Lehrplan oder 

die Rolle der Bibliotheken bei der Stär­

kung von Informations- und Medienkom­

petenz. 

Kritische Haltung gefragt
Wichtige Fragen, betont Nadja Böller, 

denn: «Bibliotheken und Schulen sind  

Bildungspartner, wir möchten diese Ver­

netzung stärker fördern. Noch sind die 

Bibliotheken zu wenig als Lernort aner­

kannt. Der Lehrplan 21 bietet hier kon­

krete Anknüpfungspunkte.» Die Vernet­

zung von Kompetenzen und Wissens- 

bereichen und die nahezu unbegrenzte 

Verfügbarkeit von Information würden 

eine neue, grundsätzliche Haltung zum 

Umgang mit Information bedingen.  

Böller, nebenamtlich als Dozentin für  

Informationskompetenz an verschiedenen 

Hochschulen und als Kursleiterin im Bib­

liotheksbereich tätig, fordert deshalb kri­

tisches Hinterfragen von Quellen nicht 

nur bei ihren Studierenden oder Kursteil­

nehmenden. «Informationskompetenz ist 

auch an der Volksschule ein zentrales 

Thema. Die Schule gibt nicht mehr in ers­

ter Linie Wissen weiter, sondern die Fä­

higkeiten, relevante Daten zu finden und 

‹Fake News› in allen Bereichen zu erken­

nen», fasst sie die Umwälzungen im Bil­

dungsbereich zusammen. 

Weiterbildung im Umbruch
In die Unkenrufe jener, die Bildung durch 

die Digitalisierung gefährdet sehen, 

stimmt Nadja Böller nicht ein. Im Gegen­

teil: «Weiterbildung findet nicht nur in 

Kursen und Lehrgängen statt. Wir müs­

sen uns stärker bewusst werden, was wir 

alles ‹on the job› lernen, auch wenn wir 

online nach Lösungen und Antworten su­

chen. Dieses Wissen ist nicht direkt doku­

mentierbar, aber enorm wichtig, weil es 

Erfahrung und Lernen verknüpft.» Als 

Orientierungshilfe im digitalen Dschun­

gel rät die Informationsexpertin zu einfa­

chen Massnahmen. Erstens: Zeitlimite: 

«Es hilft, sich ein Zeitbudget für die On­

line-Suche festzulegen. Meistens stösst 

man ja bei der Suche auf etwas völlig  

Anderes, das aber ebenfalls spannend ist – 

das nennt sich Serendipity-Effekt. Eine  

Limite hilft einem, sich auf das ursprüng­

liche Thema zu fokussieren.» Zweitens: 

Die Benachrichtigungsfunktionen ab­

schalten. So lässt sich vermeiden, dass 

die Aufmerksamkeit ständig von aufplop­

penden Nachrichten und Informationen 

abgelenkt wird. Drittens: Das FOMO- 

Phänomen (Fear Of Missing Out) – die 

ständige Angst, etwas Wichtiges auf den 

Sozialen Medien zu verpassen – in den 

Griff bekommen. «Es muss kein strikter 

Verzicht auf Online-Chat, Instagram oder 

Nachrichtenticker sein», rät Nadja Böller, 

«aber es hilft, sich dieses Zwangs be­

wusst zu werden und ab und zu mal das 

Handy zu Hause oder zumindest in der  

Tasche zu lassen.» 

Esther Ugolini

Die Aargauische Bibliotheksförderung  
unterstützt die allgemein öf fentlichen Bibliothe-
ken und kombinier ten Schul- und Gemeinde
bibliotheken im Kanton Aargau mit fachlichem  
Know-how, Dienstleistungen, Aus- und Weiter-
bildungen, Beratung und speziellen Program-
men. Grundlage ist das Kulturgesetz und der 
vom Regierungsrat verabschiedete kantonale 
Ent wicklungsplan 2015.  
w w w.ag.ch/bibliotheken


